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	Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurch gedrungen. 25 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Es kommt die Stunde und ist schon jetzt, dass die Toten hören werden die Stimme des Sohnes Gottes und die sie hören werden, die werden leben. 26 Denn wie der Vater das Leben hat in sich selber, so hat er auch dem Sohn gegeben, das Leben zu haben in sich selber; 27 und er hat ihm Vollmacht gegeben, das Gericht zu halten, weil er der Menschensohn ist. 28 Wundert euch darüber nicht. Denn es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören werden 29 und werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts.


Wir kennen für den heutigen Sonntag zwei verschiedene Namen:  
1. Totensonntag, als „Gedenktag der Entschlafenen“. 
„Der Winter sitzt schon auf den kahlen Zweigen. 
Es regnet, Freunde, und der Rest ist Schweigen. 
Wer noch nicht starb, dem steht es noch bevor. 
Und der November trägt den Trauerflor.“ (Erich Kästner)
Es ist in Deutschland eine weitverbreitete Sitte, im Gottesdienst die Namen der im letzten Jahr Verstorbenen zu verlesen.
2. Ewigkeitssonntag als Trost in der Angst vor dem eigenen Sterben. Ein russischer Märtyrer sagte es so: „Grüßt mir die Toten. Ich gehe zu den Lebenden.“ Ewigkeitssonntag als Ausblick auf das himmlische Jerusalem, der ewigen Stadt, die den Christen als Wohnstatt verheißen ist. Ewigkeitssonntag als Blick in die Zukunft, außerhalb unserer Welt und nach unserem irdischen Dasein. 
Beim „Totensonntag“ denken wir eher an den persönlichen und individuellen Lebensausgang, den unabdingbaren Abschluss des irdischen Daseins und den Beginn des „Lebens nach dem Leben“, es sei als ewiges Leben in der Herrlichkeit Gottes oder als ewiger Tod in der Finsternis mit Heulen und Zähneklappern. Die Entscheidung darüber fällt vorher und fällt hier und muss von uns selber getroffen werden. In unserem Schriftabschnitt sind es die Verse 24-26, die vom individuellen Tod reden. Ab Vers 27 ist aber vom Endgericht die Rede, vom Ausgang der Erdgeschichte und dem ewigen Reich Gottes, aber auch von der zweifachen Auferstehung, der Ersten Auferstehung für die Gläubigen und der Zweiten Auferstehung für die Ungläubigen. 

Beim „Ewigkeitssonntag“ denken wir an das Ende der Zeit und an das Ende dieser „alten Erde“. Alles, was zeitlich ist, hat einen Anfang und ein Ende. Die Zeit, die mit der Schöpfung begonnen hat, wird ein Ende finden. Vorher und nachher ist Ewigkeit. Die Welt, die mit der Schöpfung begonnen hat, wird ein Ende finden. Vorher war Gott und nachher ist Gott. Aus neuen Elementen wird er eine neue Erde und einen neuen Himmel schaffen. 
Um diesen beiden Gedankenkreisen nachzugehen, schauen wir uns den heutigen Predigttext noch ein wenig genauer an: Joh.5,24-29. 

Die Maxime der meisten Menschen heißt: „Erst leben, dann sterben.“ Jesus sagt das Gegenteil: „Erst sterben, dann leben!“ Er sagt in Joh.12,24: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht. Es ist ein Bild aus dem Kreislauf der Natur. Von jeder Ernte muss etwas als Saatgut für das nächste Jahr zurückgehalten werden und darf nicht konsumiert oder verbraucht werden. Ohne ein Samenkorn, das in die Erde gelegt wird, kann nichts Neues wachsen. Dieses Saatkorn muss in der Erde vergehen und sich auflösen und umwandeln. Wie es in ihm angelegt ist, wird es dann zu einer neuen Pflanze werden. 

Aber am Anfang steht immer „Vergehen und Sterben“. Wenn Jesus dieses Bild gebraucht, möchte er es geistlich verstanden wissen. Das Leben steckt im Saatkorn, das hingegeben wird. Er deutet das auf seinen Tod. Wäre er nicht in die Erde gelegt worden und „vergangen“, es hätte nichts Neues entstehen können. So aber ist mit seinem Tod und seiner Auferweckung ein neues Leben sichtbar geworden. Es ist nicht mehr das „alte Leben“, es ist etwas völlig Neues. 
So ist es auch mit uns Menschen. Auch wir werden sterben und vergehen. Aus der Kraft Gottes wird aber ein neuer Mensch daraus, nun nicht mehr ein Mensch, wie wir es heute sind, sondern einer mit einem anderen Leib in einem „neuen Leben“. Nicht mehr ein irdischer Leib, sondern ein himmlischer Leib. Die Bibel sagt: Wie wir getragen haben das Bild des irdischen, so werden wir auch tragen das Bild des himmlischen. 1.Kor.15,49 Wir werden also nach unserer Auferweckung wieder einen Leib tragen, aber einen anderen. Vielleicht erkennen wir uns noch, aber es ist eine andere Substanz, aus der wir bestehen werden. 
Jesus sagt: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben. Es war das Wort, das Gott gesprochen hat und es geschah. Die Bibel sagt: Wenn Gott spricht, geschieht es, wenn er gebietet, steht es da. Ps.33,9 Das ist das Wort unseres Gottes, ein Wort mit Dynamik und Autorität, mit Macht und Kraft. Mit diesem Wort hat er die Welt erschaffen. Als dieses Wort hat er seinen Sohn in die Welt gesandt. Mit diesem Wort ruft er Menschen aus der Welt heraus und stellt sie in sein göttliches Reich. Mit diesem Wort wird er richten und mit diesem Wort wird er einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen. 

Jesus weiß sich von Gott gesandt und weiß, dass er nicht seine eigenen Worte ausspricht, sondern die Worte des Vaters. In Joh.14,24 sagt Jesus: Das Wort, das ihr hört, ist nicht mein Wort, sondern das des Vaters, der mich gesandt hat. Und über den Heiligen Geist sagt Jesus an anderer Stelle: Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, wird er euch in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht aus sich selber reden; sondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er euch verkündigen. Er wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen wird er's nehmen und euch verkündigen. Joh.16,13f Es ist immer ein und dasselbe Wort, immer mit göttlicher Vollmacht: Das Wort des Vaters, das der Sohn weitergibt und das uns nun der Heilige Geist aufschließt und erklärt. 

Dieses Wort wirkt Leben

Diese Aussage müssen wir in einem doppelten Sinn verstehen. Es bewirkt unser Glaubensleben und es bewirkt unser Leben in der Ewigkeit. Dieses Wort Gottes bewirkt unseren Glauben und das Ergebnis unseres Glaubens, nämlich das ewige Sein bei Gott in seiner Herrlichkeit. Darum müssen wir die Stimme des Sohnes Gottes hören. Der bekannte Theologe Adolf Schlatter hat einmal gesagt: „Wo der Tod waltet, schließt sich das Ohr zwar für die Stimmen der Menschen, nicht aber für die Stimme des Sohnes Gottes!“ 
Auch das müssen wir im doppelten Sinn verstehen: Beim Sterben hört unser Hörsinn auf. Aber Gott spricht weiter. Wir werden die Stimme Gottes hören. Das Gehör ist der letzte von unseren fünf Sinnen, die der Mensch beim Sterben verliert, aber die Stimme Gottes ist von ihm weiterhin vernehmbar. Warum ist dies so? Weil auch der gestorbene Mensch die Stimme Gottes hören wird, auch wenn er das Zeitliche schon längst hinter sich gelassen hat. Gottes Stimme ruft zum Leben, dann zum neuen Leben. 

Wer hier und jetzt die Stimme Gottes zu seiner Rettung hört und ihr folgt, wird sie auch dort hören zu seiner Verherrlichung. Wer hier und jetzt nicht der Stimme Gottes folgt, der wird in jener Welt und in jenem Gericht die Stimme Gottes nur noch zum Gericht hören können. 
Die Toten hören die Stimme des Sohnes Gottes
Wenn das Evangelium von Jesus Christus verkündigt wird, hören die geistlich Toten die Stimme des Sohnes Gottes. Diese können durchaus noch unter uns Lebenden sein. Und wer dieser Stimme folgt, der hat das ewige Leben und kommt nicht ins Gericht. Dann ist er auch nicht mehr länger ein geistlich toter Mensch, sondern, der Sohn hat ihm aus göttlicher Vollmacht heraus das Leben gegeben.  
Der Kirchenvater Augustinus (354 – 430) hat gesagt: „Der Tod, den die Menschen fürchten, ist die Trennung der Seele vom Körper. Der Tod aber, den die Menschen nicht fürchten, ist die Trennung des Menschen von Gott.“ Darum ist es so: Wer sich jetzt auf Gottes Stimme einlässt, der hat das ewige Leben, es folgt nur noch die Trennung von Leib und Seele. Wer aber nicht auf Gottes Stimme hört, der bleibt von Gott getrennt. Das ist das kommende Gericht, dass wir alle einmal hervorgehen werden, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts. Zwischen diesen beiden Auferweckungen liegen tausend Jahre. Die Bibel sagt: Die Gläubigen wurden lebendig und regierten mit Christus tausend Jahre. Die andern Toten aber wurden nicht wieder lebendig, bis die tausend Jahre vollendet wurden. Dies ist die erste Auferstehung. Selig ist der und heilig, der teilhat an der ersten Auferstehung. Über diese hat der zweite Tod keine Macht; sondern sie werden Priester Gottes und Christi sein und mit ihm regieren tausend Jahre. Offb.20, 5f 
Die Erste Auferstehung
Das ist die Auferweckung zum Leben. Darum: Glücklich zu preisen ist der, der teilhat an der ersten Auferstehung. Denn es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören werden und die zuerst hervorgehen werden, die Gutes getan haben in ihrem Leben, kommen zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts.
Die Zweite Auferstehung 

Das ist die Auferweckung zum Gericht. Der westfälische Pietist und Pastor Johann Hinrich Volkening (1796-1877) sagte einmal: „Jetzt weiß ich, was der ewige Tod ist: Nicht loskommen können von Gott, aber auch nicht hinkommen können zu Gott!“ Da hat ein Mensch das Ziel vor Augen, aber er kann es nicht erreichen. Viele Chancen hat er ungenutzt gelassen und sich ein Leben lang gegen Gott gesträubt. Viele Einladungen hat er ausgeschlagen und am Ende bekommt er keine Einladung mehr. Hervorgehen werden, die Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts. 
Eine Zweite Auferstehung hat ihren Sinn nur dann, wenn es auch eine Erste Auferstehung gegeben hat. Umgekehrt auch: Eine Erste Auferstehung besonders hervorzuheben hat nur Sinn, wenn es auch eine andere Auferstehung geben wird. Wundert euch darüber nicht, sagt Jesus.
Weil Jesus der Menschensohn ist, wird er das Gericht halten.
„Wenn wir geboren werden, werden wir mit dem Rücken zu Gott hin geboren und unser erster Schritt, ist ein Schritt von Gott weg.“ Wir sind in diese Welt hineingestellt. Wir tun und leben wie es üblich ist in dieser Welt. Wir müssen nichts dazu tun, dass wir verloren werden und ins Gericht kommen. Wir sind es schon.
Wer mein (Jesus) Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurch gedrungen. Jeder, der gerettet sein wird, war vorher ein Kind des Todes. Die Bibel sagt: Wer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht. 1.Joh 5,12 Und weiter sagt die Bibel: Dieses aber ist geschrieben, damit ihr glaubt, dass Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben das Leben habt in seinem Namen. Joh.20,31

Amen                                                 + Volker E. Sailer [Red.070]
